Wasserbüffel in den Kulturen des Alten Orients 
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Kaukasiens bestätigen spätestens für die Zeit um 1000 v. u. 2. das Vorhandensein des 
Hausbüffels in Vorderasien (Vogel, 1952, S. 152). 

Die „Sumpfrinder“ im Tierpark Sanheribs in Ninive sind keine Büffel, sondern nach 
den Reliefdarstellungen Sumpfantilopen (Brentjes, 1967, S. 233—247). 

Das vorliegende Material spricht also dafür, daß der Büffel vor 3000 v. u. 2. in 
Indien domestiziert wurde. Er wurde im 3. Jahrtausend nach Vorderasien eingeführt 
oder auch hier in dieser Zeit domestiziert. 
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seitige Bearbeitung mit Hilfe statistischer Verfahren. Diese drei Knochenelemente der Vorder¬ 
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